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Neue russi 
Aussichtsvolle K ämpie in | 
Der Aufst: 


Fortsetzung des Aneriffes auf der 
_ Linie Warschau-Krakau. 


Berlin, 24 November. 


sien und 


Wolffsches Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, 23 November, vormittags. 

Die Kämpfe bei Nieuport und Ypern dauern fort. 

Ein kleines englisches Geschwader, das zweimal 
sich der Küste näherte, wurde durch unsere Artillerie 
vertrieben. Das Feuer der englischen Marinengeschütze 
blieb erfolglos. 

In Argonnerwäld gewinnen wir Schritt für Schritt 
Boden. Ein Schützengraben nach dem andern, ein 


dessen serbenfreundlicher Haltung 


der das Standrecht verkü 
Gegner Essads veranlasste. 


Stützpunkt nach dem andern wird den Franzosen ent- 
rissen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener gemacht. 

Der Versuch einer gewaltsamer Erkundung gegen 
unsere Stellung östlich Mosel wurde durch einen Ge- 
genangriff verhindert. 

In Ostpreussen blieb die Lage unverändert. 

in Polen schiebt das Auftreten neuer russichen 
Kräfte aus der Richtung Warschau die Entscheidung | 
noch hinaus: 

Oestlich Czenstochau in der Richtung Warschau- 
Krakau wurden die Angriffe der Verbündeten Truppen 
fortgesetzt. 


tung durchschnitten. 


Oberste Heeresleitung. 


Die Niederlagen der Russen am Kaukasus. 


Das Hauptquartier meldet: 
Die türkische 


Kantara kam es zum Kampf, 


Konstantinopel, 24 November. 


Das Wotter in Nordwesten 


Kopenhagen, 24 November. 

In Belgien und Nordfrankreich herr- 
schen Fröste und Schnee. Längst der 
Front steht die Schlacht. da der Frost 
beide Parteien zum Waffenstillstand 
zwingt. Laut Berichten aus Paris ha- 


Ottom. Agence meldet: 

Hauptquartier : 

Infolge eines Anriffes auf russische Streikräfte, die durch das 
Thal des Muradtflusses vorrücken wollten, ergriffen die Rusen unter 
sehr grossen Verlusten die Flucht. Unsere Truppen erbeuteten drei 


Truppen sind am Suezkanal angelangt. 
in welchem die Engländer geschlagen 
wurden und unter Eu Verlusten die Flucht ergriften. 


ben die Truppen 1.360.000 Kotzen, 
1.100.000 Polster und in genügender 
Zahl Wäsche erhalten. 


Die oaliischen Strassen, 


Wien, 24 November 

Erzherzog Friedrich richtete an die 
Stadthalterei und den Landesausschuss 
in Galizien folgendes Telegramm: Aus 
Anlass der bisher durchgefühten Ar- 
beiten bei Ausbesserung der Strassen 
in Westgalizien sehe ich mich veran- 
lasst im Namen der Allerhöchsten 
Behörde. der K. K. Stadthalterei und 
dem Landesausschusse für die dabei 


750 Engla nd gefallen. 


Konstantinopel, 24 November. 

Agence Ottom. meldet: 

Hauptquartier: 

Unsere, gegen Batum marschierenden Kräfte, haben den 
Feind vollständig auf das andere Ufer des Tschorochflusses zurlick- 
geworfen. Die Gegend wurde von uns militärisch besetzt. 
Truppen besetzten auch Ärtwin. 

Bei den bereits gemeldeten Kämpfen bei Schatt el Arab ver- | 
loren die Engländer 750 Tote und 1000 Verwundete. 


Unsere 


N 
! 
| 
Feldkanonen. 


|10 Heller: 


für Krakau. 


Abonnement: 


Monatlich mit Zustellung 

ins Haus resp. mit Feld- 

postzusen- 
dung 
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ınd in Albanien. 


Der Aufstand gegen Essad Pascha. 
Essad Pascha als Helfer der Serben. 


Durazzo, 24 November. 


In Tirana ist ein Aufstand gegen Essad Pascha wegen 


ausgebrochen: 


Nach Tirana wurde der Poiizeichef von Durazzo gesenHät 
ndete und die Verhaftung. mehrerer 


Durch diese Massnahmen auf das Äusserte gereizt, sollen die 
Bewohner der Llmgehung in" grösserer . Zahl bewaffnet gegen 
Tiraua gezogen und die Stadt umzingeit haben. 

Ais Vorsichtsmassregel gegen eventuellen Vormarsch der In- 
surgenten nach Durazzo- liess Essad Pascha heute nachts -durch 
ungenfähr tausend seiner Anhänger die Höhen in der 
Umgebung und die Haiupteingänge von Durazzo besetzen, 

Der Verkehr nach Tirana ist eingestellt, 


die Telegraphenlei- 


Der Isiam im Kriege. 


Die Türken am Suez Kanal. 
Eonstantinopel, 24 November. 


Bei 


Maamme 


-r 


„=_e 


auszusprer 


Die Russen 
sind überall beliebt. 


Konstantinopel, 24 November. 
Die „Jeune Turque“ erfährt, dass iu 
Georgini sich eine grosse Bewegung 
zu Gunsten der Türkei bemerkbar 
macht. Die Einwohner leiden seit Jahr- 
hunderten unter der Last der despoti- 
schen russischen Regierung und wol- 
len nun sich mit Hilfe der türkischen 
Armee hievon befreien. 


Englische Minen 
bei Westkapell. 


Hag, 24 November. 

Die eingeleitete halbamtliche Unter- 
suchung hat erwiesen, dass die Minen 
die (in der Zalıl beinahe Hundert) her- 
gekommen waren und die Katastrophe 
bei Westkapell verursacht haben, ledi- 


geleistete Hilfe den Dank 
chen. 


-glich englische Minen waren. .  __._ 


DIE KORRESPONDENZ 


nile für die galizischen 
Flüchtlinge. 


Ein Aufruf der „N. F. Presse“. 


Wien, 23 November. 

Neue Freie Presse richtet an ihre Le- 
ser einen Artikel mit der Bitte den ga- 
lizischen Flüchtlingen Hilfe zu leisten. 
In dem Artikel heisst es: „Diesen armen 
Flüchtlingen gebührt Hilfe. Die Ehre 
der Stadt verlangt diese begründete 
Forderung. Man darf nich zulassen, 
das später gesprochen wird, dass sie 
die Menschen welche sich mit Vertrou- 
en an ihre Güte und Mitleid wandten, 
abwies. Es darf nicht geschehen, dass 
diejenigen, welche dem Staate treu ge- 
blieben sind und Oesterreich nicht ver- 
liessen, von Wien verlassen wären. 
Und drum in vollem dringender Not- 
wendigkeit wenden wir uns an unsere 
Leser: Heliet den Flüchtlingen aus 
Galzien und gebet ihnen die Möglich- 
keit zum weiteren Leben, gebet ihnen 
die Mittel, welche ihnen den Aniang 
zum neuen Leben ermöglicht und neue 
Grundlagen zur ihrer Egzistenz schaft‘, 


Desterreich-Ungarn stellt seinen 
Mann. 


Berlin, 23. November. 
Die National-Zeilung schreibt: 

Es scheint an der Zeit, törichten und 
in kritischer Zeit nicht unbedenklichen 
Erörterungen einmal ernsthaft zu Lei- 
be zu gehen. In der feindlichen Presse 
hiess es in letzter Zeit, schwere Un- 
stimmigkeiten seien zwischen General- 
oberst von Hindenburg und der öster- 
reichischen Heeresleitung ausgebro- 
chen. Andere Gerüchte besagten, das 
Ausbleiben der Unterstützung hätte Ge- 
neraloberst von Hindenburg auf seiner 
Siegssbalın aufgehalten. Die Oesterrei- 
cher kämpiten ja recht tapfer, aber die 
Führung wäre nicht auf der Höhe. Die 
Gerechtigkeit erfordert hiergegen die 
Feststellung, dass die Österreichischen 
Heere mit beispielloser Energie den er- 
sten Anprali des russischen Millionen-, 
heeres ausgehalten und auch von un- 
seren Östgreuzei «abgehalten haben, u. 
dass sie nahe 1nenı strategisch gebo- 
tenen Rückzuge mit starken Erfolge 
die Ofiensive wieder aufnahmen. Die 
jetzt begonnene Umfassungsaktion, bei 
der der österreichische rechte Flügel 
genau wie der deutsche linke nach ei- 
nem einheitlichen, genial angelegten 
Plane eingreift, beweist nicht nur, dass 
von Unstimmigkeiten und Differenzen 


keine Rede sein kann, sondern dass 
die Österreichische Armee mit unge- 
schwächter Bravour den Teil des 


Kriegsplanes ausführt, der ihr zugefal- 
len ist. Die verbündete Armee tut vom 
obersten Führer bis zum letzten Mann 
ihre Pilicht. Das hat Generaloberst von 
Hindenburg selbst anerkannt. 


I 
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Die Stimmung 
in Agypten. 
Konstantinopel, 24 November. 
Der Präses des jungtürkischen Ko- 
tees in Genf, Mohamet Fahmi hat in ei- 
ner Unterredung in Anwesenheit des 
Faridbey und anderer Notabeln erklärt, 
dass alle Aegypter sich glücklich füh- 
len bei dem Gedanken, dass ihr Vater- 
land in Bälde von dem englischen Jo- 
. che befreit wird. Er ist überzeugt dass 
die türkische Armee siegreich nach 
Kairo einmarschiert und dort einen 
herzlichen Empfang findet. Die ägypti- 
sche Nation wird ihre Pflicht erfüllen 
und wird sich im entsprechenden Au- 
genblick erheben um zusammen mit der 
türkschen Armee die Engländer zu 

schlagen. 
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Die Kriegslage in Russisch- 
Polen. 


Ueber die derzeitige Kriegslage in 
Poen — die Entscueidung ıst noch 
nicht geialien — unu uber die milltä- 
rischen Ligenschaen unserer Ver- 
bunaeten aussert sıch der bekannte 
Miuntarschrutsteluer Major a. D. E. 
Morant ım „Berliner lagebuatt” wie 
iolgt: 

wie Mitteilungen aus dem Haupt- 
quaruier iılmucnurgs, Weıcue gesiern 
WOLKEN VErOueNtichHt weruen Koun- 
ten, weruen unseren Ueguern reckt 
unwıuKolluuen seui Wiru uoch aies- 
matl von besuillerer Dieile VETON, 
wass uie Linigkeit der Verbuuueieu 
suer Keinen wass erualten Lal, Uas»s 
vieauenr VOuste Uebereustunuung 
besteut zwiscuen den ruuruugen uia 
uen iruppen, und dass Uas Ueulsclie 
neer an aen OSterreichisch-ulgari= 
scuen Dunuesgenoussen eime werryvohe 
una Zuverlassiıge linie hat. Wir havel 
mer seit Degıun aes Krieges ulesen 
Dtanaipunkt vertreten unu gegen je- 
aes ausprecheude Urre, aas aen 
krıegerischen Wert aer Lruppen 
Vesterreicus und Ungarus in frage 
steuen wullte, Front gemacht. Mem 
Urien über den Kriegswert dieses rie- 
eres grundet sich aui eigene Auschau- 
ung, ure ich mir schon ıruher, beson- 
aers aber ın den grossen [ıerbstubun- 
gen des Jahres 19i ın Bonmen DII- 
aen kunnte. Und was ich damaıs ım 
OCLI Llagtcbıdaıl Suurien, Waru 
ueute ım Kriege von aen Luuziereu 
Lesialigl, WIE emen LinurucK von Uer 
Lucuugsell uer unt uus verbuuueiciu 
Lıcere IU FOEN DLeKkoumleii KUMLLELN. 
aAucu Sie neden Uervor, uass UE OSter- 
reiciustll-uugarlstue Aluaulerie Uer 
uuseien Dicut nachsteutd, Uass Al 
Dcumeld Mu Angril, iure Ausdauer 
ın uer Verlegung, Mre Diszipull 
und imre Lauıgneit, Dtrapazeıul Zu er- 
tragen, aur uer gıeichen none stenen 
wie ber unseren ıruppen. LIL Kaval- 
ierleollIZier, aut dessen Urteil ıch 
etwas geven kann, uer init uem Liser- 
uen Nreuze gESLIUNUCKT aus Duupvlen 
Zuruckkain, WO SEINE ulesUucue Diel- 
lung uuu eme stete Verviuaung nut 
aer Armee vanki gebracht hatte, be- 
statigte mir ınsbesonuere die Vor- 
trenuchkeit der Öösterreictusch-unga- 
rıschen Kavalıerie. in jedem Zweige 
des Kavalıerıstischen Dienstes 1eıstet 
sie hervorragendes. lir Pıerdemate- 
rıal ist eın ausdauerndes und mit vie- 
iem Verständnis geplegtes. In der 
Attake und ım behützengefecht, ın 
der Auiklärung und in der Bedienung 
des Maschinengewehres zeigt sich 
bei der öÖsterreichisch-ungariısclien 
Kavallerie neben dem angeborenen 
Verständnis ein Grad von Ausbildung, 
das erstaunlich ist, besonders, wenn 
man das prächtige Material nicht über 
sieht. Die Öösterreichisch-ungarische 
Artillerie leistet das Mögliche, was 
von ihrer Organisation verlangt wer- 
den kann. Sie leistet mehr, als das 
Ausland erwartete, welches bei ihr 
am ersten Spuren des „Verdorrtseins‘ 
zu sehen erwartete, Keine Eifersucht 
unter den Führern, der beste Wille 
bis in die höchsten Dienstellen hinauf, 
und ein Zutrauen zu der Tüchtigkeit 
des deutschen Heeres, das, wie mir 
jener Offizier erzählte, einen „gera- 
dezu rührenden Eindruck“ macht. 
Wir können nicht anders, als jeden 
Zweiller an der Tüchtigkeit unserer 
Verbündeten und an ihren guten Wil- 
len für einen Undankbaren zu erklä- 
ren, auf dessen Urteil nichts gegeben 
werden darf. 

Durch die Einheitlichkeit der Hand- 
lung der obersten Heeresleitung in 
Polen ist die Warscheinlichkeit vor- 
handen, dass die Siege der deutschen 
und der österreichisch-ungarischen 
Heere über die Russen zu einem vol- 
len Erfolge sich auswachsen werden. 
Ausländische Nachrichten wissen 


schon von einem russischen Verlust 
von 40 bis 50 Tausend Mann zu be- 
richten, den der Angriff Hindenburgs 
erziehlt haben solle. Dazu kommen 
noch die 700v Gefangenen, welche die 
Armee Dankl machte. in Wahrheit 
dürıte die russische Einbusse an 
Kämpfern und Material noch viel hö- 
her sein, und zum mindesten eine 
schwere Erschütterung der russischen 
Hauptmacht zur Folge haben. Greifen 
aber die deutschen Kräite weiterhin 
von Norden herum und die öster- 
reichischen von Süden, dringt weiter 
der deutsche linke Flügel gegen die 
russische Mitte war, dann kann es 
vor oder bei der Weichsel, zwischen 
Warschau und Iwangorod, zu einer 
Katastrophe kommen, die von weit- 
tragendster Bedeutung werden kann. 

Die Grenze ÖÜstpreussens scheint 
von Feinde Irei zu sem. Wesentiich 
ist, dass die nörulıch der Weiclisel 
bei Lıpno—Plock und Miawa, ge- 
schlagenen russischen Hieeresteile 
nicht wieder zum Stelen gekom- 
men sind, sondern ihren Ruckzug 
fortsetzen, wahrscheinlich auf die 
Weichsel und Bugübergänge bei No- 
wogeorgijewsk. 


Nemirowitsch-Dantschenko 
über die schweren russischen Verluste 
in der Schlacht an der Weichsel. 


Haters bung, 23: No7 

Der aus aem Kriege gegen Japail 
bekaunie Kregshoiiespoiuecnt INe- 
murowitsch-vaniscuenso Sceluuet aus 
waiscuau em Vleie >paten lauges 
Leiegıauım voll Inieressauter SiNzei- 
heiten Aus Qer grossen Demacit al 
uer Wweıcusel. Desunuers Deiuierkiis- 
wert smu Que Angaben, die er uver uie 
scuüuweren russiscuen Veriuste nasuen 
uari. 

Er spricht von einem 18-tätigen 
Ringen, aas die Schsarten aus aem 
Mmauuschureikriege auswetze. Im An- 
prali emes zuerst stark überiegenen 
reındes hätten sıch Bataillone, egi- 
menter und Kegımenter geopıiert, um 
hunter ihnen die Urganısation des rus- 
sıschen Kiesenheeres zu sichern. 
Durch die deuischen Maschineuge- 
welıre seen Kompagnien mit ılıren 
Oitizieren vom LErüboden weggeiegt 
worden, aber viermal, fünimal wur- 
den sıe erneuert, bıs der Feind seine 
Munition erschöpft hatte. Die Japa- 
ner hätten in Mandschureikriege auch 
mit dieser Todesverachtung ge- 
kämpft, nur mit dem Unterschiede, 
dass sie schliesslich erschöpit zum 
Frieden geneigt gewesen seien, wäh- 
rend die russischen Opier „so gross 
sie sind, kaum verspürt werden“. In 
den Wäldern von Blone und bei Jo- 
sefoff reihen sich Massengräber in 
langer Ausdehnung an einander, al- 
les sibirische Truppen, 100 und mehr 
Soldaten in den einzelnen Gräbern. 
Besonders verlustreich für die Russen 
war die Erstürmung von Rokitni süd- 
westlich von Warschau. Die Deut- 
schen hatten 8 Reihen von über ein- 
ander liegenden Verschanzungen her- 
gestellt. Mit schweren Haubitzen be- 
herrschten sie den ganzen Umkreis. 
Mit stoischer Gelassenheit seien die 
Sibiraken in die Hölle marschiert. die 
die tödlichen Geschosse zu Tausen- 
den ausgespien habe. Heute noch 
könne man die deutschen Verhaue se- 
hen, dieses Zickzack von Verteidi- 
gungsmassnahmen, die die russischen 
Truppen von aussen nicht vermuten 
konnten. Unter dem mörderischen 
Feuer lösten sich alle Verbände, die 
Offiziere fiellen und jeder Soldat war 
sein eigner Leutnant. Es kam wie eine 
Wut über die Sibirier, sie griffen zum 
Bajonett und bahnten sich den Weg. 
Der Kampf wütete bis m das Dunkel 
der Nacht, die Deutschen mussten 
weichen. (Die vorsichtige Ausdrucks- 


Nächste Ausgabe erscheint um 3 Uhr nachm. 


Veranwortlicher Redakteur: 


Siegmunt Rosner. 


weise lässt vermuten, dass die Deut- 
schen in der Naciit ungehinuert ab- 
zogen; ilre Starke sou eine brigade 
gewesen Sein, die ihren General im 
Kampie verlor). Die kussen laben 
acht UIiZiere und 374 Mana ın eınem 
Massengrab beigesetzt, das 11 uem 
Scuutzengraben besteit, den sie uen 
Deutschen entreissen wollten. In der 
Nähe beimdet sıcı noch uas Einzel- 
grab des russischen Oberste, der die 
acn iode geweilite Sciar gerührt. 
Die ersten Schneenocken fanen und 
verhullen das grausıge Bild. Die Kir- 
che wurde dreimal von den Russen 
genommen und areimal wieder verlo- 
ren, dann wurde sie von der russi- 
schen Artillerie zerstört. Aber selbst 
um die Trümmer des Gotteshauses 
tobten noch Bajonettkämpie. Jeder 
Sieinblock wurde verteidigt. Die we- 
nıgen Deutschen, die den Russen in 
die Hände rieien, sollen gesagt ha- 
ben: „In je dem andern Kriege wären 
wir nach unserer Abwehr und nach 
den entsetzlichen Verlusten der An- 
greifer unbestritten Sieger, ihr Rus- 
sen scheint aber die Soidaten nicht 
als Menschen, sondern als Munition 
auf uns zu feuern“. Neinirowitsch- 
Dantschenko traf auch auf ein von 
deutschen Soldaten geiertiges Grab 
mit der Aufschrift: „Hier ruhen 16 
tapfere russische Oftiziere.“ 

Die russischen Angrırfe erfolgten 
vielfach unter dem Absingen des Ge- 
betsliedes „Padi twaju wolju“ (Wie 
Du willst, o Gott). Was sich hier 
abspielte, wiederholte sich sich bei 
Eschoff, bei Prusy und vielen an-. 
dern klieneren Orten. die kein Bericht 
bisher erwähnte* die aber blutigere 
Schlachten sahen, als sie bisher in 
Frankreich sich zutrugen. Offen gibt 
Nemirowitsch-Dantschenko zu, dass 
es meistens die deutsche Nachhut 
war, die den nachdrängenden Russen 
standhielt, zum Teil in natürlichen, 
zum teil in künstlich geschaffenen 
Befestigungen. Die schweren deut- 
schen Geschütze seien derart ` ver- 
steckt aufgestellt gewesen, dass die 
russische Artillerie sie nicht finden 
konnte. Polnische Knaben hätten je- 
doch die Standorte herausgefunden. 
Die deutsche Artillerie habe den rus- 
sischen Batterien schwere Verluste 
zugefügt, die meisten hätten 20 Pro- 
zent ihres Bestandes verloren. Ein 
Regiment hatte 22 zerschossene Ge- 
schütze. 

Nemlirowitsch-Dantschenko schliesst 
seinen Bericht mit den ergreifenden 
Sätzen: 

„Dieser Krieg brachte uns den un- 
sichtbaren Feind und unsichtbare Ge- 
fahren. Jeder Schritt vorwärts bedeu- 
tet den Tod, man weiss nicht woher. 
Das Risiko ist grösser geworden für 
Offiziere und Mannschaften. Man 


wird bald davon absehen, die Toten 
eines Regimentes zu melden. Es ge- 
nügt, wenn das Häuflein Ueberleben- 
der genannt wird — die andern sind 
geblieben. Das ist die Schlacht von 
heute“. 


Ra 
DER 


Warenhaus 
Abraham Lindenbaum 
Krakau, Dietelsgasse 45—47, 


empfiehlt sein reichssorliertes La- 

ger in allerlei Winterartikeln für 

die P. T. Herren Offiziere und Mann- 
schaft. 

Grosse Auswahl in Prof. Dr. Jaeger- 
Wäsche. 


Zinngefässe. 
Alter Perserteppich 


und andere Antiquitäten. 


Auctionshalle Ring 34. 


Haus Hawelka. 


